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kein lnsolvenzszenario fiir die Wuh- 
nungsbaugesellschaft Mitte", sagt Ge- 
schäftsführer Lars Ernst. Und: Die Schul- 
denlast der landeseigenen Wahnungs- 
konzerne sinkt seit dem Jahr 2002 stetig. 
Ungetrübte Freude löst dies aber nicht 
aus, denn der längst eingeschlagene Sa- 
nierungskurs wird teuer bezahlt. Jedes 
Jahr verkaufen die öffentlichen Unterneh- 
men mehrere tausend Wohnungen in bcs- 
ten Lagen der Stadt; viele davon waren 
früher mit Millionensubventionen des 
Landes gebaut oder saniert worden. 

Ausgelöst wurde die neuerliche Dc- 
batte um die Zukunft des landeseigenen 
Wohnungsbaugcsellschaft durch einen 
ungeschönten Bericht über die wirt- 
schaftliche Lage der Wohnungsbaugesell- 
schaft Mitte (WRM) - sowie den Plänen 
zur Behebung dieser Schieflage. Um die 
unpopuläre Streichung von fast 300 Stel- 
lcn durchzusetzen, war am Dienstag so- 
gar von drohender Insolvenz die Rede. 
Tatsächlich steht die WEM arn seldech- 
testen unter den landeseigenen Woh- 
nungskonzernen da: Es gab 2004 Ver 
luste von rund 5 6  Millionen Euro und 
leicht sinkende Mietein11,ahmen. Doch 
Kassandra-Kufe und politische Forderun- 
gen nach dem raschen Verkauf der Fir- 
men spielen nur Finanzinvcstoren auf 
Schnäppchenjagd in die Hände. 

Denn die Wohnungen sind nicht in ers- 
ter Linie schuld an der Schieflage der 
WBM: „Die überwiegenden Probleme 
gibt es im Gewerbebereich", so Ernst. 
Die inzwischen abgelöste frühere Ge- 
schäftsfiiihrung hatte die Erweiterung des 
Internationalen Handelszentrums betrie- 
ben und in das Haus des Lehrers, in die 
Kongresshatle und die Rathauspassagen 
investiert. Die dabei entstandenen Kos- 
ten können nun nicht gedeckt werden, 
weil die Mietpreise für Bürofläehen gc- 
sunken sind. 

Um die Folgen dieser Misswirtschaft 
zu beheben, wird nun wohl dasTafelsii- 
ber verkauft: 2500 Wohnungen im Zen- 
trum der Stadt. Die Erwerber werden 
Schlange stehen: Bereits das derzeit Xau- 
fende Privatisierungsverfd~f:en der 
BVG-Immobilien übertrifft alle Erwartun- 

r. Es gibt mehr Jnteres- 

senten ds man hoffen konnte, und sie bic- 
trn offenbar unerwartet hohe Ii-eise. 

Denn der Wohnungsmarkt zieht an. Ei- 
nen Discount-J'reis von un~gercchnet 
etwa 32 000 Euro pro Wohrnernhcit hatte 
IJS-Xnvcstor Cerberus nochfur die 66 000 
Objekte der landeseigenen GSW bezahlt. 
Kurze Zeit später musste der US-Fonds 
Fortress schon 14000 Euro mehr pro 
Wohnung der bundeseigenen Gagfah be- 
zahlen. Privatisierung allein ist kein All- 
heilmittel. Dass öffcntliehe Wohnungs- 
konzernc selbst auch schwarze Zahlen er- 
reichen können, zeigt das Beispiel Geso- 
bau: Obwohl ma ngen in einfa- 
chen I,agen wie und Buch be- 
sitzt,komtennachVerlustenvonvierMil- 
liorien Et~ro 2002 h vergangenen Jahr 
sechs Millionen Euro Gewinn erzielt wer- 
den. „Das Geschäft ist das gleiche für pri- 
vate wie f i r  öffentliche Firmen", sagt Ge- 
sobau-Vorstand Stephan Mertens. Und 
das 1 iei&t: sanicren, Pcrsonal reduzieren, 
billigere Kredite bcschaffcn, Mierenanhc- 
iwxm und Wohni~ngen verkaufen. 

Li~dwig Birrkhardt , Chef des Ver- 
h-mdes 1Serliii-Brandenburgischer Woh- 
n~ingsunternekmcn, hält es fur falsch 
„nur angstvoll auf die Schulden zu schie- 
len", Dcri VerbiaidIiihkeiten iandeserge- 
ner Firmen s tündcn vermietete Wohnun- 
gen rnit sicbcren Mieteinnahmen gegen- 
über. Eben dies mache die Bestände für 
Finmzinvestorcn so attraktiv. 
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Nach einer Aufstellung der Senatsver- 
waitingfür Finanzen belief sich die 
Schuldenlast der sechs landeseigenen 
Wohnungsbaugesellschafkn irn Jahr 

Die Schulden allem sagen wenig uber 
den Zustand der F~rmen aus. Wichtrger 
sind die M~eteinnnhn 

I der WBM um ube 
ro innerhalb von u 

Bel fast allen anderen Gesetischafien 
nahmen d ~ e  Mleteinnabmen LU. Als Pro- 
bleinkrnd gilt neben dcr WBM auch die 
,Stadt und 1 and" (Verluste 2004: rund 
23 Mrllior~en Euro) bail 
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